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Und so kommen wir wieder zu Albert Einstein, der sagte: „In 
der Mitte von Schwierigkeiten liegen Möglichkeiten.“

Wenn uns bewusst ist, dass es immer weniger Fachkräfte 
gibt, viele Betriebsinhaber in den Ruhestand gehen werden, 
Bezirke nicht besetzt werden können und infolgedessen in 
nennenswerter Größenordnung aufgelöst werden müssen 
und immer weniger beschäftigte Meister eine Selbstständig-
keit anstreben, dann sollten wir uns die Frage stellen, ob es 
nicht klüger wäre, einen Teil der Bezirke aufzulösen, solange 
die Tätigkeiten des Hauptumsatzfeldes durch Öl- und Gas-
feuerstätten noch stabil sind. Das würde in kurzer Zeit da-
für sorgen, dass die Betriebe wachsen und viele von ihnen 
einen zweiten oder gar dritten Mitarbeiter einstellen müs-
sen. Das würde die Resilienz, die Wirtschaftlichkeit und die 
Effizienz der einzelnen Betriebe erhöhen. Dadurch könnte 
echtes Wachstum außerhalb der gesetzlich vorgeschriebe-
nen Tätigkeiten entstehen. Es gäbe eine echte Nachfrage 
nach unserem Dienstleistungsangebot, die nicht durch einen 
politischen Zickzackkurs ins Stocken geraten könnte. Mit der 
letzten Novellierung des Schornsteinfeger-Handwerksgeset-
zes hätte man das Schornsteinfegerhandwerk vorausschau-
end und behutsam gestalten können, indem freiwerdende 
Bezirke bis auf Weiteres direkt aufgelöst werden. Gleichzeitig 
hätte man durch eine Verlängerung der Intervalle der Feuer-

stättenschau für die notwendige Entlastung der bevollmäch-
tigten Bezirksschornsteinfeger sorgen können. So hatten wir 
es in unseren Stellungnahmen zumindest vorgeschlagen. 
Doch leider gab es dafür keine Mehrheiten. Nach einer No-
vellierung ist jedoch auch immer vor einer Novellierung. Da 
die Probleme unseres Handwerks durch die letzte Novellie-
rung nicht gelöst werden konnten, müsste unserer Ansicht 
nach bald die Möglichkeit bestehen, ein geändertes System 
im Schornsteinfegerwesen weiter zu diskutieren.

Ich weiß, dass diese Gedanken bei einigen Kolleginnen und 
Kollegen Angst auslösen und viel Überwindung kosten. Es 
wäre jedoch eine der Möglichkeiten, am Bezirkssystem fest-
zuhalten und unser Handwerk fit für die Zukunft zu machen.

Euer

Daniel Fürst

Daniel Fürst
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Ihr Beruf ist in den vergangenen Jahren noch vielseitiger 
geworden. Sie sorgen bei Heizungen für den Brandschutz, 
für Sicherheit und Umweltschutz. Aber in Zeiten spürbarer 
Veränderungen sind Sie für viele Menschen auch die ersten 
Ansprechpartner bei Fragen rund um die Energiewende. Ihre 
Beratung ist ein Qualitätssiegel. Oft geben Sie den Anstoß für 
die Modernisierung der Wärmeversorgung der eigenen vier 
Wände.

Aus dem traditionellen Hüter der Feuerstätte wurden moder-
ne Dienstleisterinnen und Dienstleister. Sie treffen die Men-
schen in ihrem Zuhause, messen den Verbrauch, erkennen 
Einsparpotenziale und beraten über Alternativen zu fossilen 
Wärmeträgern. Mit Ihren Prüfungen und Einschätzungen 
schaffen Sie auch Vertrauen in neue Technologien, Sie ermu-
tigen nicht selten zu Modernisierungen, die klimaschonen-
deres und günstigeres Heizen ermöglichen.

Damit hat sich Ihr Handwerk in den letzten Jahren grundle-
gend verändert. Das neue Aufgabenprofil zieht junge Men-
schen an und stärkt Ihren Berufsstand. Das hohe Ansehen 
Ihres Berufes zeigt: Sie genießen Vertrauen. Ihre Fachkompe-
tenz ist unverzichtbar.

Das Motto Ihres Verbandstags „Unsere Zukunft bestimmst 
DU“ trifft den Kern: Transformation gelingt nur, wenn diejeni-

gen, die sie umsetzen, mitgestalten können. Sie bestimmen 
mit Ihrem Können und Ihrer Nähe zu den Menschen darüber 
mit, wie schnell die Transformation der Heizungslandschaft 
gelingt.

Gerade bei der Energieversorgung zeigt ein Blick auf die in-
ternationale Lage, wie wichtig es ist, dass wir unabhängiger 
werden. Sie, die Expertinnen und Experten in Energiefragen, 
kennen die Sorgen der Menschen, wenn sich schwankende 
Preise in Ihrer Beratung niederschlagen.

Die letzten Jahre haben gezeigt, wie sehr Krisen und Kriege 
auch die Energiekosten bei uns beeinflussen und für Unsi-
cherheit sorgen. Bei Wirtschaftsunternehmen, aber auch in 
den eigenen vier Wänden. Deshalb arbeiten wir daran, Ab-
hängigkeiten abzubauen und unsere Souveränität zu stärken, 
insbesondere im Energiesektor. Dafür investieren wir massiv 
in die Infrastruktur unseres Landes, auch um den jahrelangen 
Sanierungsstau an vielen Stellen zu beenden.

Und Sie sind mittendrin. Ich danke Ihnen für Ihren Einsatz 
und wünsche Ihnen einen interessanten Verbandstag in Han-
nover mit vielen guten Gesprächen!

Ihr
Lars Klingbeil

Liebe Kolleginnen und 
Kollegen der Schornsteinfe-
gergewerkschaft,

Grußwort
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Seit Jahrhunderten gelten Schornsteinfegerinnen und Schorn-
steinfeger als Glücksbringer. Das ist kein Zufall. Früher ha-
ben Sie Häuser und ganze Viertel vor Bränden bewahrt. Sie 
haben Menschen geschützt – heute schützen Sie auch das 
Klima. Ihre Kompetenz reicht von der Dachspitze bis in den 
Heizungskeller, wo Sie als Expertinnen und Experten für Be-
triebssicherheit, Brandschutz und Emissionen zur Verfügung 
stehen. Ihre Arbeit ist unverzichtbar für saubere Luft, weniger 
Energieverbrauch und eine lebenswerte Zukunft für kommen-
de Generationen. Für Ihren fachkundigen Einsatz und das gro-
ße Engagement danke ich Ihnen sehr.

Die drei großen „Ds“ – Dekarbonisierung, Digitalisierung 
und demografischer Wandel – haben Auswirkungen auf das 
gesamte Handwerk. Anforderungen ändern sich, neue Qua-
lifikationen werden erforderlich. Auch Ihr Beruf hat sich in 
den vergangenen Jahren deutlich gewandelt. Ob digitales 
Kehrbuch oder vernetzte Heizungssysteme: Moderne Tech-
nologien sind ein fester Bestandteil Ihres beruflichen Alltags 
geworden. Das Knowhow, die Erfahrung und das geübte Au-
ge einer versierten Fachkraft ersetzen all diese Neuerungen 
jedoch nicht. Eine gute Aus- und Weiterbildung bleibt daher 
essentiell – nicht zuletzt vor dem Hintergrund, dass viele er-
fahrene Schornsteinfegerinnen und Schornsteinfeger in den 
kommenden Jahren in Rente gehen. 

Neue Fachkräfte gewinnen, bestehende Potenziale ausbauen 
und langfristig sichern – darum geht es nun mehr denn je. 

Die Fachkräftesicherung ist mittlerweile für viele Branchen 
eine Herausforderung ge-worden. Das spüren wir alle im All-
tag – in Restaurants, Ladengeschäften und Arztpraxen oder 
bei der Suche nach Handwerkerinnen und Handwerkern. 

Umso mehr blicke ich mit Sorge auf die Situation am Ausbil-
dungsmarkt. Zwar ist der Trend rückläufiger Bewerber-zah-
len gestoppt, jedoch gab es zuletzt einen deutlichen Einbruch 
bei den gemeldeten betrieblichen Ausbildungsplätzen. Gera-
de im Handwerk war die betriebliche Ausbildung stets das 
Rückgrat der Nachwuchsgewinnung – dieser Weg sollte un-
bedingt fortgeführt werden. Ich danke allen Betrieben, die 
sich hier engagieren.

Als Bundesregierung haben wir in den vergangenen Jahren, 
aber auch in diesem Jahr, wichtige Weichen für mehr Fach-
kräfte gestellt: Mit der Ausbildungsgarantie und der Stärkung 
der Jugendberufsagenturen, dem Aus- und Weiterbildungs-
gesetz und der Weiterentwicklung der Nationalen Weiterbil-
dungsstrategie, dem Fachkräfteeinwande-rungsgesetz und 
der neuen Work-and-Stay-Agentur. Die Fachkräftesicherung 
erfordert gemeinsame Anstrengungen in allen Bereichen. 
Wirtschaft, Politik, Sozialpartner und die Akteure vor Ort 
müssen an einem Strang ziehen und regionale Lösungen fin-
den. 

Fachkräfte zu gewinnen, ist das eine. Sie langfristig zu bin-
den, ist oft die weitaus größere Aufgabe. Hier spielen gute 
Arbeitsbedingungen eine tragende Rolle. Die deutschen 
Schornsteinfeger haben sich bereits Anfang des 20. Jahrhun-
derts gewerkschaftlich organisiert und blicken auf eine starke 
Gesellenkultur zurück. Ich möchte Sie ausdrücklich ermuti-
gen, an diese Tradition anzuknüpfen, sie lebendig zu halten 
und weiterhin für gute und sichere Arbeit einzutreten. Meine 
Unterstützung haben Sie!

Ihre
Bärbel Bas, MdB

Grußwort  
anlässlich des 23. Zentralver-
bandstags der Schornsteinfe-
gergesellinnen und Schorn-
steinfegergesellen am  
13. Juni 2026 in Hannover

Grußwort
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das Schornsteinfegerhandwerk steht wie kaum ein anderes 
für die Verbindung von Tradition und Zukunft. Sie genießen 
als Berufsstand enormes Vertrauen bei den Menschen – als 
Ansprechpartner, als Beraterinnen und Berater vor Ort in Fra-
gen der Energieeffizienz und als Garanten für Sicherheit und 
Umweltschutz. Gerade in Zeiten großer Umbrüche zeigt sich, 
wie unverzichtbar Ihre Expertise ist.

Eine verlässliche Wärmeversorgung wird nicht allein in Minis-
terien, Planungsbüros oder auf Konferenzen entwickelt. Sie 
entscheidet sich vor allem bei den Praktikerinnen und Prak-
tikern, auf Dächern, in Heizungskellern und in Gesprächen. 
Sie entscheiden sie mit – durch unabhängige Beratung, durch 
sorgfältige Überprüfung von Anlagen, durch Empfehlungen 
und Hinweise auf Einsparpotenziale. Damit leisten Sie einen 
konkreten Beitrag, um Emissionen zu senken, Energie zu spa-
ren und die Versorgungssicherheit zu stärken.

Umso wichtiger ist es, dass die politischen Rahmenbedin-
gungen verlässlich und planbar sind. Die neue Bundesregie-
rung hat das Gebäudeenergiegesetz erst lange schlecht gere-
det und sich dann für eigene Vorschläge sehr viel Zeit gelas-
sen. Dies hat in der Bevölkerung erhebliche Verunsicherung 
geschürt. Statt Parolen brauchen die Handwerksbetriebe, 
die Eigentümerinnen und Eigentümer sowie die Städte und 
Gemeinden langfristige Klarheit, wie die Bundesregierung 
hin zu einer klimafreundlichen Wärmeversorgung kommen 
möchte. Mit den Eckpunkten für ein neues Gesetz bleiben 
viele Fragen offen, von der angedachten Biomethan-Treppe 
über Doppelinfrastrukturen bis hin zum Mieterschutz.

Als Zentralverband leisten Sie dabei weit mehr als eine In-
teressenvertretung. Sie übernehmen gewerkschaftliche Auf-
gaben mit Augenmaß und Verantwortung. Sie geben Ihren 
Mitgliedern eine starke Stimme in politischen Debatten und 
Tarifverhandlungen. So sorgen Sie dafür, dass die Basis des 
Handwerks gesichert bleibt. Gute Arbeitsbedingungen und 
eine klare berufliche Perspektive sind keine Nebensache – sie 
sind elementare Voraussetzung für Qualität und Zukunftsfä-
higkeit im Handwerk.

Besonders hervorheben wollen wir Ihr herausragendes En-
gagement in der Aus- und Weiterbildung. Die Weiterentwick-
lung unserer Wärmeversorgung verlangt neue Kompetenzen, 
fachliches Know-how und die Bereitschaft, sich kontinuierlich 
weiterzuentwickeln. Dass Sie hier vorangehen, neue Stan-
dards setzen und junge Menschen für das Handwerk begeis-
tern, ist ein starkes Signal. Sie investieren damit nicht nur in 
Ihre Betriebe, sondern auch in Fachkräfte und damit in unse-
re Gesellschaft.

Auch im Immissions- und Umweltschutz sind Sie seit Jahr-
zehnten eine verlässliche Größe. Ihre Arbeit trägt mess-
bar zur Luftreinhaltung bei, schützt Gesundheit und schafft 
Transparenz über die Emissionen im Gebäudebestand. Da-
mit leisten Sie einen Dienst an der Allgemeinheit, der oft im 
Verborgenen stattfindet – aber von großer gesellschaftlicher 
Bedeutung ist. Wir als Politik sind gut beraten, Ihre fachlich 
geprägte Perspektive ernst zu nehmen und die Wärmever-
sorgung gemeinsam mit Ihnen in der Praxis zu gestalten.

Wir wünschen Ihnen für Ihren Verbandstag einen inspirieren-
den Austausch, produktive Beratungen und kluge Beschlüsse. 
Möge von Hannover ein weit sichtbares Signal ausgehen: für 
ein starkes und modernes Handwerk, für wirksamen Um-
welt- und Klimaschutz sowie eine fachlich begleitete Wärme-
wende in den Regionen.

Mit herzlichen Grüßen

Dr. Franziska Brantner Felix Banaszak 

Liebe Delegierte,  
sehr geehrte Damen  
und Herren,

Grußwort
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119 Jahre Verbandsgeschichte – das ist kein Jubiläum für nos-
talgische Rückschau allein. Es ist der Beweis, dass ein Hand-
werk dann Bestand hat, wenn es sich immer wieder neu erfin-
det, ohne seine Wurzeln zu verlieren. Genau das zeichnet den 
ZDS aus: Stolz auf Erreichtes, und zugleich der Mut, Verände-
rung nicht abzuwarten, sondern zu gestalten.

Diesen Mut erlebe ich in Ihrer Tarifpolitik. Lohnangleichung 
zwischen Frauen und Männern, zwischen Ost und West und 
solide Reallohnsteigerungen in den vergangenen Jahren– das 
ist das Ergebnis von Hartnäckigkeit und Solidarität. Gute Ta-
rifabschlüsse sind dabei mehr als nur Zahlen – sie sind das 
Fundament für die Gewinnung von Fachkräften, die wir für die 
Mammutaufgabe Wärmewende so dringend brauchen.

Doch die vielleicht größte Herausforderung steht noch be-
vor – und das haben Sie selbst klar benannt. Die Energie- und 
Wärmewende wird Ihr Berufsbild grundlegend verändern. 
Knapp 40 Prozent des deutschen Energieverbrauchs entfallen 
auf Wärme. Dieser Sektor ist für das Erreichen unserer Klima-
ziele entscheidend – und er ist ohne das Schornsteinfeger-
handwerk schlicht nicht zu transformieren.

Warum? Sie sehen in den Kellern der Nation zuerst, wo der 
Schuh drückt und wo staatliche Förderung gezielt ankommen 
muss. Ihre Kolleginnen und Kollegen besuchen flächende-
ckend beinahe jedes Gebäude in Deutschland. Sie sehen die 
veralteten Heizanlagen, die ungedämmten Rohre, die ineffizi-
enten Systeme. Mehr als 80 Prozent von Ihnen haben inzwi-
schen die Zusatzqualifikation des Gebäudeenergieberaters. 
Dieses Wissen ist systemrelevant.

Am 24. Februar haben wir die Eckpunkte zum neuen Gebäu-
demodernisierungsgesetz (GMG) beschlossen. Ich weiß: Der 
ZDS achtet sehr genau darauf, dass die Rolle des Schornstein-
fegerhandwerks darin klar definiert bleibt.

Für uns ist klar: Das GMG braucht Sie als neutrale und unab-
hängige Berater. In einer Zeit, in der Bürgerinnen und Bürger 
durch komplexe Vorgaben verunsichert sind, sind Sie der An-
ker vor Ort. Wir werden im weiteren Verfahren sicherstellen, 
dass Ihre Rolle bei der Qualitätssicherung und dem Vollzug 
gestärkt wird. Das Gesetz darf kein Papiertiger werden – es 
braucht die handwerkliche Kontrolle in der Praxis, damit die 
Wärmewende auch sicher und effizient gelingt. Ihre Expertise 
zur Betriebs- und Brandsicherheit ist das Fundament, auf dem 
die neuen Technologien stehen müssen.

Ich freue mich sehr, am 13. Juni in Hannover dabei zu sein und 
auf das Gespräch mit Ihnen.

Mit kollegialen Grüßen

Matthias Miersch

Liebe Kolleginnen und  
Kollegen des Zentralver-
bands Deutscher Schorn-
steinfeger,

Grußwort
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119 Jahre Verbandstradition belegen, wie tief der Berufs-
stand der Schornsteinfegerinnen und Schornsteinfeger in un-
serer Gesellschaft verwurzelt ist. Ihr Wirken ist ein zentraler 
Baustein für lebenswerte Städte und Gemeinden, für sichere 
und bezahlbare Wohnungen sowie für die Erreichung unse-
rer klimapolitischen Ziele. Als Bundesministerin für Wohnen, 
Stadtentwicklung und Bauwesen weiß ich Ihren gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Beitrag sehr zu schätzen.

Ihr Handwerk ist unverzichtbar: Sie prüfen Feuerungsanla-
gen, messen Emissionen und Wärmeverluste. Ihre tägliche 
Arbeit zeigt Ihnen, wo ungenutztes Potenzial schlummert: 
veraltete Heizungsrohre, nicht gedämmte Geschossdecken, 
ineffiziente Wärmeverteilung. Sie kennen die Gebäude in 
Deutschland besser als fast jede andere Berufsgruppe. Ihre 
Expertise hilft nicht nur, Energie zu sparen und Emissionen 
zu reduzieren, sondern sorgt auch für mehr Sicherheit und 
Komfort in den Häusern – ob bei der Überprüfung von Ab-
gasanlagen, der Durchführung von Kohlendioxid-Messungen 
oder der Ausstellung von Energieausweisen.

Als Bundesregierung haben wir uns ambitionierte Klima-
schutzziele gesetzt. Diese Ziele sind nur zu erreichen, wenn 
wir den Gebäudebestand energetisch modernisieren und die 
Wärmeversorgung dekarbonisieren. Dabei bleibt die Umstel-
lung und Sanierung freiwillig. Eigentümer können technolo-
gieoffen entscheiden, welche Maßnahmen für ihr Gebäude 
wirtschaftlich und sinnvoll sind. Um hier den besten Weg zu 
finden, ist gute Beratung nötig. Und diese leisten Sie. Mehr 
als 80 % aller Schornsteinfegerinnen und Schornsteinfeger in 
Deutschland haben sich mittlerweile zusätzlich als Gebäude-
energieberater qualifiziert und weitergebildet. Sie machen 
Hausbesitzerinnen auf ungenutztes Potenzial aufmerksam, 
beraten zum richtigen Heizen und begleiten sie bei der An-
tragstellung für Fördermittel. Ihr Beitrag zur Energie- und 
Wärmewende ist damit ein Gewinn für uns alle. Besonders 
wertvoll ist, dass Sie als Ansprechpartner vor Ort Vertrauen 
genießen – eine Qualität, die in der politischen Umsetzung 
unserer Klimastrategien kaum zu überschätzen ist.

Die Politik braucht Partner wie Sie. Die Herausforderungen 
sind groß: Wir müssen die Sanierungsrate erhöhen, die Wär-
mewende sozial gerecht gestalten und gleichzeitig die Ener-
giekosten für Haushalte tragbar halten. Die Bundesregierung 
setzt auf Anreize und Unterstützung – etwa durch die Bun-
desförderung für effiziente Gebäude (BEG) oder die Fortfüh-
rung der Heizungsförderung. Ihre Perspektive aus der Praxis 
ist dabei unersetzlich. Sie wissen, wo der Schuh drückt, und 
können uns helfen, Politik noch zielgenauer zu gestalten.

Nutzen Sie die Gelegenheit, Ihre Expertise beim 43. Zentral-
verbandstag der Schornsteinfegerinnen und Schornsteinfe-
ger in Hannover einzubringen und den Austausch mit Kolle-
ginnen und Partnern aus Politik und Verwaltung zu vertiefen. 
Ich wünsche Ihnen spannende Fachgespräche, einen erfolg-
reichen Verbandstag und die verdiente öffentliche Aufmerk-
samkeit für Ihre Anliegen. Gemeinsam gestalten wir die Zu-
kunft unseres Gebäudesektors – sicher, klimafreundlich und 
im Dialog mit den Menschen vor Ort.

Mit freundlichen Grüßen

Verena Hubertz

Bundesministerin für Wohnen,  
Stadtentwicklung und Bauwesen

Sehr geehrte Damen  
und Herren,

Grußwort
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die Zukunft gehört den erneuerbaren Energien. Deutschland 
hat sich auf den Weg gemacht, fossile Technologien schritt-
weise zu ersetzen. Dieser Umstieg verlangt uns allen etwas 
ab. Doch er wird sich in mehrfacher Hinsicht auszahlen. Die 
erneuerbaren Energien leisten nicht nur einen wichtigen Bei-
trag zum Klimaschutz. Sie machen uns auch unabhängig von 
Öl- und Gasimporten und von Preissprüngen auf den Welt-
märkten. Unsere Energieversorgung wird sicherer und resili-
enter. Und sie bleibt bezahlbar.

Die Schornsteinfegerinnen und -feger spielen auf diesem Weg 
eine zentrale Rolle. Mit Ihrem Handwerk tragen Sie dazu bei, 
dass bestehende Heizanlagen effizient und umweltfreundlich 
betrieben werden. Das wird auch in den nächsten Jahren eine 
wichtige Aufgabe bleiben. Gleichzeitig leisten Sie schon heu-
te einen wichtigen Beitrag zur Energiewende und zum Klima-
schutz. Denn Sie informieren und beraten die Bürgerinnen und 
Bürger bei der Frage, wie sie Energie einsparen und erneuerba-
re Energien sinnvoll nutzen können. Kein Zweifel: Ihre Experti-
se ist auch künftig unverzichtbar. Beratungsleistungen werden 
immer wichtiger. Und fachkundige Prüfungen sind auch für 
Wärmepumpen oder das Heizen mit Bioenergie vonnöten. 

Dabei genießen Sie in der Bevölkerung ein hohes Vertrauen. 
Und mit Ihrer Fachkompetenz, wenn es um Betriebssicherheit, 
Energieeffizienz und die Wärmeversorgung der Zukunft geht, 
sind Sie auch für die Politik ein wichtiger Ansprechpartner. 

Erstmals wurden im Jahr 2025 mehr Wärmepumpen als Gas-
heizungen verkauft. Das zeigt: Die Wärmewende ist in vollem 
Gang. Viele Menschen fragen sich aber: Sollte man auch künf-
tig mit Holz heizen? Der Brennstoff Holz bietet Potenzial für 
die Reduzierung von CO2-Emissionen. Aber er bringt Heraus-
forderungen mit sich: Wer Holz verbrennt, setzt gesundheits-
gefährdende Luftschadstoffe frei, insbesondere Feinstaub. Es 
ist daher entscheidend, dass Holzheizungen emissionsarm 
sind und nur in Gebäuden eingesetzt werden, die aus bauli-
chen oder wirtschaftlichen Gründen nicht mit effizienteren 
Heizsystemen versorgt werden können. Dann können wir die 
Vorteile von Holz als Brennstoff weiterhin zur Defossilierung 

für den Gebäudesektor nutzen, ohne die Ziele des Naturschut-
zes und des Immissionsschutzes zu konterkarieren.

In Zeiten von Verunsicherung und steigenden Energiekosten 
ist auch der Wunsch nach ergänzenden Heizmöglichkeiten 
wie Kaminöfen und ähnlichen Anlagen nachvollziehbar. Doch 
gerade bei diesen Anlagen ist es besonders wichtig, dass wir 
auf gute Technik setzen und die Betreiberinnen und Betreiber 
auf die richtige Handhabung achten. Schlecht gewartete oder 
veraltete Geräte sowie Fehlbedienungen können zu hohen 
Schadstoffemissionen führen.

Hier kommen die Schornsteinfegerinnen und Schornstein-
feger ins Spiel. Sie tragen maßgeblich dazu bei, dass Holz-
heizungen sicher und umweltverträglich genutzt werden. 
Regelmäßigen Kontrollen und Wartungen sorgen dafür, dass 
die Anlagen ordnungsgemäß funktionieren und die Schad-
stoffemissionen minimiert werden. Ihre Expertise und Ihr 
Engagement sind entscheidend, um das Potenzial von Holz 
als Brennstoff zu nutzen – und gleichzeitig die Umwelt und 
unsere Gesundheit zu schützen.

Als Bundesumweltminister freue ich mich darüber, dass Sie den 
anstehenden Wandel im Wärmebereich mitgestalten und sich 
für die entscheidenden Zukunftsthemen einsetzen. Ich lade Sie 
herzlich ein, dazu im Austausch zu bleiben. Damit wir den Kli-
ma- und Umweltschutz gemeinsam voranbringen können. 

Für Ihren Verbandstag wünsche ich fruchtbare Diskussionen, 
zukunftsweisende Beschlüsse und einen guten persönlichen 
Austausch. Vielen Dank für Ihre wichtige Arbeit!

Mit besten Grüßen

BM Schneider

Liebe Schornsteinfegerinnen, 
liebe Schornsteinfeger,

Grußwort
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Derzeit gültiger Stand nach GEG

Das Wichtigste vorweg: Stand der Verfassung dieses Artikels 
gelten noch die Anforderungen des Gebäudeenergiegeset-
zes. Somit gilt für die Installation neuer Feuerstätten der § 71 
Abs. 1 GEG: „Eine Heizungsanlage darf zum Zweck der Inbe-
triebnahme in einem Gebäude nur eingebaut oder aufgestellt 
werden, wenn sie mindestens 65 Prozent der mit der Anlage 
bereitgestellten Wärme mit erneuerbaren Energien oder un-
vermeidbarer Abwärme nach Maßgabe der Absätze 4 bis 6 
sowie der §§ 71b bis 71h erzeugt. Satz 1 ist entsprechend für 
eine Heizungsanlage anzuwenden, die in ein Gebäudenetz 
einspeist.“

Geplante Änderung des bestehenden GEG

Zuletzt wurde bekannt, dass die Umsetzung des § 71 Abs. 8 
geändert werden soll: Bisher galt hier, dass in Städten und Ge-
meinden mit mehr als 100.000 gemeldeten Einwohnerinnen 
und Einwohnern ab dem 1. Juli 2026 nur noch Anlagen ein-
gebaut werden dürfen, die mindestens zu 65 % erneuerbare 
Energien nutzen. Diese Frist soll nun um weitere vier Monate 
– auf den 1. November 2026 – nach hinten verschoben wer-
den. Bis dahin soll dann das Gebäudemodernisierungsgesetz 
in Kraft treten, in welchem die 65-%-Regelung nicht mehr ent-
halten sein bzw. durch eine neue Regelung abgelöst werden 
soll.

Erfüllungsoptionen des GEG

Auch wenn das Gebäudemodernisierungsgesetz als „tech-
nologieoffener“ im Verhältnis zum bisherigen GEG geframet 
wird, so muss man anerkennen, dass auch das GEG schon in 
seinen Lösungsmöglichkeiten zur Einhaltung zukünftiger An-
forderungen sehr breit und offen gestaltet worden ist und der 
Kundschaft viele Optionen bietet, welche sich in den §§ 71b–h 
wiederfinden:

§71b Anforderungen bei Anschluss an ein  
Wärmenetz und Pflichten für  
Wärmenetzbetreiber

§71c Anforderungen an die Nutzung einer  
Wärmepumpe

§71d Anforderungen an die Nutzung einer 
Stromdirektheizung

§71e Anforderungen an eine  
solarthermische Anlage

§71f Anforderungen an Biomasse und  
Wasserstoff einschließlich daraus  
hergestellter Derivate

§71g Anforderungen an eine Heizungsanlage zur 
Nutzung von fester Biomasse

§71h Anforderungen an eine Wärmepumpen- 
oder eine Solarthermie-Hybridheizung

XXXXX

Die bestehenden Punkte werden mutmaßlich nur um weitere, 
abgeschwächte Optionen ergänzt werden, sodass zukünftig 
auch noch Anlagen in Betrieb genommen werden können, die 
die bisherige geplante 65-%-Regelung unterschreiten. Diese 
als „technologieoffen“ dargestellte Neuerung weicht die bis-
herige Gesetzesgrundlage allerdings weiter auf und verschiebt 
härtere Anforderungen in die Zukunft, obwohl eine Klimaneu-
tralität bis 2045 weiterhin gesetzt ist.

Was bedeutet dies nun für uns?

Da bisher noch das GEG gilt, haben wir entsprechend der be-
kannten Regelungen zu verfahren: die 65-%-Regelung gilt, bei 
der Installation von Neuanlagen sind entsprechende Nach-

Neuinstallation von Heizungsanlagen – 
die 65 %-Anforderung des GEG und Än-
derungen durch das geplante GModG
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Demokratie lebt vom Engagement, vom gegenseitigen Respekt und vom Zusammenhalt. Gerade als 
Gewerkschaft stehen wir für Verantwortung, Verlässlichkeit und das Miteinander. Fest in unserer Sat-
zung verankert ist die Förderung des demokratischen Zusammenlebens. Anlässlich der Situation, dass 
dieses Zusammenleben seit 1945 nicht mehr so gefährdet war wie heute, möchten wir euch zu einem 

am 4. Juli 2026 
nach 

Erfurt 
in das 

Innovationszentrum Schornsteinfegerhandwerk 

einladen.

Wir wollen reden, diskutieren, solidarischen Zusammenhalt zeigen. 
Stark in Schwarz stehen wir fest auf dem Boden unserer 

demokratischen Grundordnung und freuen uns über jeden, der vorbeikommt.

Ab 10 Uhr starten wir 
mit einem Weißwurstfrühstück. Weitere Informationen folgen über Social Media, App und E-Mail.

Euer ZDS

„Fest der Demokratie“ 
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Mit dem vorliegenden Referentenentwurf (Stand 05.05.2026) 
verabschiedet sich die Bundesregierung von der erst 2023 
eingeführten Systematik des „Heizungsgesetzes“. Das GEG 
wird durch das GModG abgelöst, das als zentrales Ziel eine 
einfachere, praxistauglichere und technologieoffenere Regu-
lierung verfolgt. Dabei steht nicht mehr die kleinteilige Vor-
gabe einzelner Heizungstechnologien im Fokus, sondern die 
Erreichung der Klimaschutzziele durch marktwirtschaftliche 
Anreize und die 1:1-Umsetzung europäischer Mindeststan-
dards. Doch ist das mit dem GModG so möglich?

Rückkehr zur Technologieoffenheit bei der Wärmeversorgung

Die wohl gravierendste Änderung betrifft die Streichung 
der §§ 71 bis 71p GEG. Damit entfällt die pauschale Vorga-
be, dass jede neu eingebaute Heizung mindestens 65 % er-
neuerbare Energien (EE) nutzen muss. Eigentümer erhalten 
ihre Entscheidungsfreiheit zurück: Neben Wärmepumpen 
und Fernwärme können künftig auch wieder reine Gas- oder 
Ölheizungen neu installiert werden. Doch hat sich für die Ent-
scheidungsfreiheit wirklich etwas getan? Der Faktencheck:

Das GEG 2024 erlaubt heute bereits den Einbau von beispiels-
weise Gasheizungen gemäß den Vorgaben des § 71 ff. und ist 
damit bereits technologieoffen gehalten. Doch hat das neue 
Gesetz dann keine Vorteile? Für Eigentümerinnen und Eigen-
tümer kann es zunächst wie ein Vorteil wirken, sich jede Hei-
zung aussuchen zu können, die man möchte. Jedoch bietet 
die „neue“ Wahlfreiheit auch ein empfindliches Risiko. Wie im 

GEG 2024 bereits enthalten, übernimmt auch das GModG eine 
Quote für erneuerbare Energien. Wir starten nach dem Refe-
rentenentwurf aber nicht bei 65 % EE, sondern übernehmen 
den Weg der schrittweisen Beimischung der erneuerbaren 
Energien aus dem GEG und verändern die Prozentwerte leicht.

Um die Klimaziele trotz fossiler Energieträger zu sichern, führt 
das GModG eine schrittweise Pflicht zur Nutzung grüner Brenn-
stoffe für neu eingebaute fossile Heizsysteme ein. Wer sich 
nach Inkrafttreten des GModG für einen Gaskessel entscheidet, 
muss sicherstellen, dass dieser ab dem 1. Januar 2029 einen 
Bio-Anteil (Biomethan, Wasserstoff oder Bioöl) nutzt. Die Quo-
ten steigen dynamisch an:

• Ab 2029: mindestens 10 %
• Ab 2030: mindestens 15 %
• Ab 2035: mindestens 30 %
• Ab 2040: mindestens 60 %

Flankiert wird dies durch eine Grüngas-/Grünheizöl-Quote für 
Inverkehrbringer, die bereits 2028 startet. Die Auswirkungen der 
erneuerbaren Energien-Quoten sind heute noch nicht abseh-
bar. Zunächst werden die Investitionskosten beim Einbau einer 
Heizungsanlage auf dem gewohnten Niveau bleiben. Gashei-
zungen beispielsweise sind in der Anschaffung und Installation 
momentan teils deutlich günstiger als Wärmepumpen. Dies 
sorgt für eine spürbare erste Entlastung der Haushalte beim 
Heizungstausch. Doch wie sieht es mit den Folgekosten aus?  
Diese sind aktuell nicht abschätzbar; Grund hierfür sind die unbe-

Vom GEG zum GModG:  
Paradigmenwechsel in der Gebäudeenergiepolitik

Der aktuelle Referentenentwurf zum Gebäudemodernisierungsgesetz (GModG) markiert eine Zäsur für die Immobilienwirt-
schaft. Während das bisherige Gebäudeenergiegesetz (GEG) durch die kontroverse 65-Prozent-EE-Pflicht geprägt war, setzt 
die Novelle auf Technologieoffenheit, eine konsequente Umsetzung der EU-Gebäuderichtlinie (EPBD 2024) und neue Anfor-
derungen an den gesamten Lebenszyklus von Gebäuden.
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In seiner Sitzung am 9. Juli 2025 hat sich der Arbeitskreis über 
den PKS-Tarifvertrag beraten. Dieser wurde von der Bayeri-
schen Versorgungskammer für die Sitzung des Arbeitskrei-
ses vorbereitet. Einziger strittiger Punkt war die Länge der 
Laufzeit. Während der ZDS eine Laufzeit bis zum Jahr 2055 
forderte, schlug der ZIV eine Laufzeit bis zum Jahr 2045 vor. 
Letztlich einigten sich alle Beteiligten auf einen PKS-Tarifver-
trag mit einer Laufzeit bis 2045.

Am 24. Juli 2025 sendete der ZIV diesen PKS-Tarifvertrag zur 
juristischen Prüfung an das Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales (BMAS). Das BMAS hatte keine Änderungswün-
sche, wies jedoch darauf hin, dass die Satzung der PKS ent-
sprechend dem Tarifvertrag angepasst werden müsse.

Auf zweimalige Nachfrage zum weiteren Verfahren des 
PKS-Tarifvertrags teilte der ZIV mit, dass weitere juristische 
Prüfungen durchgeführt werden sollen.

Auf unsere schriftliche Nachfrage im Januar 2026 hieß es, die 
Arbeitgeberseite müsse juristische Fragen klären, beispiels-
weise für den Fall, dass es zu keiner Allgemeinverbindlicher-
klärung kommen würde. Man würde sich in den „kommen-
den Monaten“ beim ZDS melden.

Im weiteren Verlauf haben wir den ZIV mit drei Termin-
vorschlägen zu einem Tarifgespräch eingeladen. In diesem 
hätten offene Fragen geklärt werden können. Jedoch wurde 
keiner der drei Termine vom ZIV wahrgenommen. Auch al-
ternative Terminvorschläge von der Arbeitgeberseite blieben 
trotz Nachfrage aus.

Am 26. März 2026 teilte der ZIV Folgendes mit: „Ab dem Jahr 
2028 soll eine moderate Dynamisierung von 2 % eingeführt 
werden. Darüber hinaus können wir einer Verlängerung der 
Laufzeit des Vertrages maximal bis zum Jahr 2042 zustim-
men.“

Aus unserer Sicht hat die Tarifkommission des ZIV damit ihr 
Wort gebrochen!

Im Forderungsschreiben des ZIV wurde klar formuliert, dass 
die Beitragshöhe der PKS bei 2 % der Beitragsbemessungs-
grenze beibehalten werden soll.

– Eine Anzeigepflicht kann aufgrund des Schutzes der Ge-
werkschaftszugehörigkeit nicht umgesetzt werden.

– Dem Vorschlag des ZIV, einen eigenständigen PKS-Ta-
rifvertrag zu vereinbaren und diesen für allgemeinver-
bindlich zu erklären, hat der ZDS zugestimmt.

– Dem Wunsch des ZIV, die Laufzeit bis zum Jahr 2045 zu 
begrenzen, wurde vom ZDS zugestimmt.

 Weder vor noch während der Tarifverhandlungen oder 
bei den Abstimmungen im Rahmen der Arbeitskreis-
gespräche bzw. bei der Übermittlung des PKS-Tarifver-
trags an das Bundesministerium wurde erwähnt, dass 
der ZIV von seinen ursprünglichen Forderungen abwei-
chen möchte.

– Den Vorschlägen des ZIV hat der ZDS dem Frieden zu-
liebe und zur Sicherung der PKS zugestimmt.

– An der Sitzung der Arbeitsgruppe schlug der ZIV eine 
Laufzeit bis zum Jahr 2045 vor. Ein Jahr später teilte der 
ZIV mit, er könne sich eine Laufzeit bis zum Jahr 2042 
vorstellen – ein unnötiger Zickzack-Kurs!

Auszüge aus dem Bericht „Pensionskasse im Schornstein-
fegerhandwerk“ in der Ausgabe 04–2026 des Magazins des 
Bundesverbandes:

„…, dass die Verlängerung bzw. Neuordnung der PKS auf Ar-
beitgeberseite sorgfältig geprüft wurde. Dazu gehören insbe-
sondere:

– Abstimmungen mit den Landesinnungsverbänden,
– Die rechtliche Prüfung möglicher Anpassungen sowie
– Die Bewertung der finanziellen Auswirkungen für die 

Betriebe, die die Beiträge tragen“

Der ZIV gibt damit zu, Vorschläge zur Verlängerung bzw. 
Neuordnung der PKS gefordert zu haben, ohne vorher mit 
den eigenen Mitgliedern darüber zu sprechen.

„Zudem wurde der Entwurf eines PKS-Tarifvertrages bereits 
dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) zur 
Prüfung vorgelegt, um die Voraussetzungen einer möglichen 
Allgemeinverbindlicherklärung zu klären.“

Das BMAS hat am 13. August 2025 mitgeteilt, dass lediglich 
Verständnisfragen zum PKS-Tarifvertrag bestehen. Weshalb 
der ZIV im Februar 2026 erneut juristischen Klärungsbedarf 
sieht, falls es zu keiner AVE kommen sollte, ist uns schlei-
erhaft.

„Insbesondere ist unzutreffend, dass bereits eine Einigung 
darüber bestanden habe, die bestehenden Regelungen des 
BTV unverändert (‚1:1‘) in einen separaten PKS-Tarifvertrag 
zu überführen und diesen für allgemeinverbindlich erklären 
zu lassen.“

In dem Forderungsschreiben des ZIV für die Tarifverhand-
lungen wurde lediglich eine Anzeigepflicht gefordert. Wei-
tere Änderungswünsche gab es nicht. In allen weiteren Ge-
sprächen ging es entweder um die Anzeigepflicht oder um 
die Länge der Laufzeit. Im Nachgang zu behaupten, es habe 
niemals eine konkrete Zusage gegeben, kommt unseres Er-
achtens einer Täuschung gleich.

Zudem gibt es keinen Grund, warum der ZDS vor Ablauf 
der im BTV vereinbarten Laufzeit bis zum Jahr 2032 zum 
heutigen Zeitpunkt über schlechtere Konditionen der PKS 
verhandeln sollte. Allein aus dieser Sichtweise heraus wird 
deutlich, dass es bei den Gesprächen immer darum ging, 
die Regelungen des BTV 1:1 zu übernehmen. Der ZIV hat 
nämlich auch zu keinem Zeitpunkt gesagt, dass die Rege-
lungen nicht „1:1“ übernommen werden sollen.

Anstatt handwerkliche Fehler in der Kommunikation mit der 
Gewerkschaft, bei den Tarifverhandlungen, den Arbeitsgrup-
pengesprächen und wahrscheinlich auch bei der eigenen Mei-
nungsfindung einzugestehen, versucht der ZIV nun, die Tat-
sachen zu verdrehen und dem ZDS die Schuld zuzuschieben. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, das stößt bei uns nicht nur 
auf Verwunderung, sondern zerstört vor allem Vertrauen!
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wir nicht nur nach jemandem suchen, der den Besen hält, sondern 
 
 

 
 
 

 
 

  
 

 

 
 
 

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

  

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 
 

 
 
 
 
 






